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Material für die Arbeit mit Kindern 


Herausgegeben vom Ministerium des Innern, HA Schutzpolizel 
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Wie oft ermahnten Sie schon Ihre Kinder: „Faßt keine euch unbekannten Gegen- 
stünde an, es könnte Munition sein!" Und doch geschehen immer wieder Unglücks- 
fälle durch unberechtigtes Hantieren mit Fundmunition, Unkenntnis und Unter- 
schätzung der großen Gefahr. Kinder können diese allein nicht erkennen. Ständige 
Aufklärung über die durch den verbrecherischen Hitlerkrieg noch heute wirkenden 
Bomben, Granaten und anderen Munitionskörper helfen, das Leben und die Ge- 
sundheit der Kinder zu schützen. 


Unter fruchtbaren Feldern, im Wald, aber auch in unseren Dörfern und Städten 
liegen mitunter noch an versteckten Stellen todbringende Sprengmittel. Seit 1950 
wurden etwa 123 000 ha Acker, Wald und einige tausend Baustellen abgesucht und 
von Munitionskörpern geräumt. 217 365 864 Stück Handwalfenmunition, 29 052 448 
Granaten aller Kaliber und 763 468 Sprengbamben der verschiedensten Art wurden 
von den Genossen der Munitionsbergungsbetriebe der Deutschen Volkspolizei unter 
Einsatz ihres Lebens, mit hohem Verantwortungsbewußtsein geborgen und vernichtet. 


Allein in den letrten 5 Jahren wurden durch unberechtigten Umgang mit Fund- 
munition 182 Menschen, meist Kinder und Jugendliche, verletzt und 12 Menschen 


Nennen Sie den Kindern diese Zahlen, setzen Sie diese z. B. in das Verhältnis zur 
Klassenstärke, damit die Vorstellungskraft der Kinder wächst und die Gefahr für sie 
erkennbar wird. Sprechen Sie mit Ihren Kindern, das ist unsere Bitte! Halten Sie 
ihrlen immer vor Augen, daß schon die Berührung eines Munitionskörpers seine De- 
tonation auslösen kann. 


Korrosion und Verrottung erhöhen die Gefahr, machen Fundmunition unberechen- 
bar, zur Gefahrenquelle Nr. 1. Nicht selten hat der Rost Handwaffenmunition, Gra- 
natën und Bomben so deformiert, daß sie auf den ersten Blick gar nicht als solche 
erkannt oder aber mit ungefährlichen Gegenständen verwechselt werden. Das ist 
die Gefahrenquelle Nr. 2. 


Unsere und Ihre Sorge gilt den Kindern. Nutzen Sie jeden Tag, um mit ihnen über 
die Gefahren für ihr junges Leben zu sprechen und ihnen richtige Verhaltensweisen 
nahezubringen, Die Kinder müssen durch Sie befähigt werden, die richtigen Maß- 
nahmen beim Auffinden von Munitionskörpern einzuleiten. 


Unser Heft soll Ihnen helfen, das Gespräch mit den Kindern zu beginnen. 


Getährliches Spiel 


Ein Ferientog voller Ideen. Die Sonne 
lacht und loct die Jungen zum Ge- 
ländespiel. Der Wald ist für sie immer 
wieder voller Geheimnisse. Bernd und 
Uwe sind die Späher, das ist klar. 
Matthi und Hans bilden die Nochhut. 
Heute soll die neue Höhle entdeckt 
werden. Schnell und wendig durchstrei- 
fen sie den Wald. Hier und da knackt 
ein Zweig, werden Markierungen und 
Hindernisse für die Freunde angebracht. 
Das wird. ein toller Spaß, wenn Hans 
und Matthi die selbstgebaute Höhle 
nach vielen Irwegen erreichen. Hinter 
einer riesigen Baumwurzel wird Rast ge- 
macht. Bernd holt aus seinem Camping- 
beutel Proviant, knusprige Kekse und 
reife, saoftige Birnen. 

Ein mit Moos bewachsener Gegenstand 
erregt ihre Aufmerksamkeit, „Sieht aus 
wie eine volle Konservenbüchse”; meint 
Uwe. „Aber eine ganz alte und mëch- 
tig vwerrostete", antwortet Bernd. Eifrig 
wühlen sie ihren Fund frei. Unter der 





einen liegen noch weitere. „Toll, was?" 
staunt Bernd. „Alle anderen Dosen 
sehen noch wie neu aus!” „Vorsicht, das 
sind doch Granaten, die können uns 
sehr gefährlich werden!” schreit Uwe 
heiser. „Habe bloß nicht gleich Angst 
und fange noch an zu heulen.” 


Unsicher schaut Uwe zu, wie Bernd die 
Granaten eine noch der anderen autsta- 
pelt. „Das gibt Pulver, echtes Schieß- 
pulver, die anderen werden staunen”, 
freut sich Bernd. Uwe blickt nachdenk- 
lich auf die Munitionskörper. Seine Ge- 
danken kreisen. „Soll ich den Fund der 
Volkspolizei melden? Aber dann lachen 
mich die anderen als Angsthasen aus, 
ës wird schon nichts passieren." Die 
Jungen bringen die Munitionskörper in 
ihre Höhle. Bernd ist sorglos. Er rennt 
voller Aufregung hin und her und, er- 
wartet voller Ungeduld die zwei 
Freunde. „Hätten wir bloß nicht so viele 
Hindernisse eingebaut, jetzt müssen wir 
so lange warten." Uwe hört ihm nicht 
zu. Er überlegt, was er tun 
kann — mitmachen oder 
den Fund der Volkspolizei 
melden. Er denkt zu lange 
nach, denn Matthi und 
Hans sind schon in Sicht. 
Mit großem Hallo werden 
sie durch Bernd von den 
Granaten unterrichtet. 
„Einer rennt schnell nach 
Hause und holt Hammer 
und Zange und etwas 
Draht, dann zerlegen wir 
die Gronoten, Matthi, geh 
du!” befiehlt Bernd. Matthi 
luft los. Er ist ein guter 
Leichtathlet und bewältigt 











die Strecke nach Hause in wenigen Mi- 
nuten, Lautlos huscht er in die Werkstatt 
seines Voters. Mit schnellem Griff hat 
er dos Werkzeug in seiner Tasche ver- 
stout. Beim Hinousgehen quietscht die 
Tür. Aber niemond beachtet ihn. Mut- 
ter hängt aut dem Hof die Wäsche auf, 
er schleicht sich an ihr vorbei. Matthis 
Herz pocht vor Aufregung, als er die 
Höhle wieder erreicht. Bernd und Hans 
haben einen großen Stein herangeholt 
und die erste Grangte daraufgelegt. 
„Uwe, faß doch mit anl" zischt Bernd. 
Uwe hat Angst. Unsicher greifen seine 
Hände zu. -— „Wenn doch schon alles 
vorbei wäre” — Bernd setzt vorsichtig die 
Zange an, Gebannt schauen die ande- 
ren zu, „Ein Teufelskerl", flüstert Hons. 
Doch plötzlich detoniert die Granate! 
Es ist zu spät, zu spät für jeden Auf- 
schrei, zu spät für jede Hilfe! Was nutzt 
es jetzt noch, die Arme schützend vor 
dos Gesicht zu pressen. „Ich habe es 
nicht gewollt!“ schreit Uwe, dann bricht 


er zusammen. 


Im Krankenhaus erwacht Uwe, „Was war 
geschehen? Wo sind die anderen?" 
stöhnt er. 

Am Bett stehen seine Mutter und. ein 
Volkspolizist. „Wo sind Bernd, Matthi 
und Hans?“ fragt er. „Matthi und Hans 
sind auch verletzt." „Und Bernd?” 
„Junge . . .", weint die Mutter. 

„Ich wollte es melden, Mitte ich nur die 
Volkspolizei verständig " Dann schläft 
Uwe wieder ein, 








37-mm-Sprenggranate mit Kopfründer und im 
Boden eingeschraubte Lichtspurhülse. 


Oben: 20-mm-Panzergranatpatrone 

Unten: 20-mm-Sprenggranatpatrone 
20-mm-Oronatën sind hochempfindlich. Mit die- 
sēr Munition passieren die meisten Unfälle. 





Ponrerfoust mit Rohr 
Panzerfaustrohr mit Treibladung 
Panzerfausikopf mit Flügelschaft 
Panzerfaustikopf ohne Flügelschaft 


Os 
und 
a ez cala ] 


Noch immer ereignen sich durch unberechtigtes Hantieren mit Munitionskörpern aus 
dem zweiten Weltkrieg schwere Unfälle, werden Menschen verletzt oder getötet. 
Falsches Verhalten, Leichtsinn und Unkenntnis sind die Ursachen. Besonders Kinder 
und Jugendliche sind an diesen Unfällen beteiligt. 

Wissen Sie jederzeit, womit Ihre Kinder spielen? Klären Sie Ihre Kinder über die 
Gefährlichkeit von Fundmunition aufl Sorgen Sie dafür, daß keine Fundmunition 
in Kinderhände gelangt! 





Prägen Sie Ihren Kindern folgende Verhaltensregeln ein: 
Fundmunition nicht berühren! 
Fundstelle behelfsmäßig kennzeichnen! 
Sofortige Meldung on die nächste Dienststelle der Volkspolizei! 
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Die Sprengkopsel Ist der 
kleinste Sprengkörper. In ihr 
befinden sich 1,25 g Spreng- 
stoff. Die detonierte Spreng- 
kopsel hat die Konserwendose 
oufgerissen und hinterlied 1200 
Löcher. 


Handvroffenmunition 
(kleinkalibrig) 


Pionlersprengladung 3 kg, 
rechts oben 
Pionlersprengladung, 1 ko. 
links oben 
Riegelmineneinsatt, unten 
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An einem Äbend schrillt in der Wohnung des 
Bereitschoftsdienstes des Munitionsbergungs- 
betriebes Berlin, das Telefon. Genossen mel- 


den, daß in der Nòhe des Alexanderplatres | 


von Bauarbeitern eine Bombe gefunden wurde. 
Mit den Genossen aus den Munitionsbergungs- 
betrieben Potsdam und Schwerin werden ge- 
meinsam Maßnahmen vorbereitet, Die eng- 
lische 2300-Kilogramm-Bombe mit chemischen 
Langzeitzünder kann nicht transportiert wer- 
den. Die Entschäörfung muß am Fundort erfol- 
gen! Noch in der Nacht wird die Bevölkerung 
der umliegenden Wohnhäuser evakuiert, und 
am nächsten Morgen beginnen die Genossen 
den Kampf mit dem Tod. Von einem Keller aus 
wird mit Hilfe eines ferngesteuerten Gerätes 
der Zünder ausgeschraubt, Stunden vergehen, 
geschafft! Die Genossen können aufatmen. Die 
ersten, die zu diesem Erfolg gratulieren, sind 
Junge Pioniere, 

Den Kindern gehört die besondere Sorge und 
Liebe der Angehörigen der Munitionsber- 
gungsbetriebe der Deutschen Volkspolizei. Tog 
für Tag sind die Frouen und Mànner rur Be- 
seitigung von Fundmunition im Einsatz, riskie- 
fen sie ihr Leben, damit keine Menschen, vor 
allem keine Kinder, verletzt oder gar getötet 
werden. Wiele der Kinder und Jugendlichen, 
die Unfälle verursachten, wußten, daß sie mit 
Fundmunition hantieren. Trotzdem zerlegten sie 


Bild 1: Gefahrvoll ist die Arbeit 
der Mönner und Frquen der 


La 


Ein 14jGhriger Schiller aus Alperstädt 
versuchte eine 13-mm-Granate mit 
einer Eisensäge zu zertrennen. Die 
Granate detonierte. Er wurde am gan- 


Munitionsbergungsbetriebe. Sie 
setzen ständig ihr Leben ein, 
um alle Gebiete der DDR von 
Fundmunitisn zu räumen. 

Bild 2: Diese Geräte werden 
von den Angehörigen der Mhu- 
nitionsbergungsbetriebe der 
Deutschen Volkipolirei zum 
Orten Nachliegender Munition 
verwende 





aus Neugierde und falschem Mut die Muni- 
tionskörper mit den verschiedensten Werkzeu- 
gen öder wollten sie durch Feuer zur Detona- 
tion bringen. Darum wenden die Genossen der 
Munitionsbergungsbetriebe der Deutschen 
Volkspolizei viel Zeit auf, um neben ihren be- 
ruflichen Pflichten, in Schulen, in Heimen und 
Internaten, immer wieder auf die Gefährlichkeit 
von Munitionskörpern hinzuweisen. 


Täglich treffen bei den Munitionsbergungs- 
betrieben Meldungen über Fundmunition ein, 
darunter viele von Kindern. Eine Bestätigung 
dafür, daß die Worte der Genossen Gehör 
fonden. 


Die Munitionsbergungsbetriebe der Deutschen 
Volkspolizei arbeiten mit modernster Technik. 
Mit flach- und tiefwirkenden Suchgeräten spü- 
ren sie die Munitionskörper auf und vernichten 
sie, Tauchergruppen suchen die Gewässer nach 
Fundmunition ab, dem die Munitionskörper 
haben auch durch ihre lange Lagerung im 
Wasser nichts von ihrer Gefährlichkeit verloren. 
Nicht jeden Tag sind von den Genossen Bom- 
ben zu entschärfen. In der täglichen Arbeit 
werden systematisch Geländeflächen, auf de- 
nen neue Wohnungen, Industrie- und Land- 
wirtschaftsbauten emporwachsen, abgesucht, 
damit der Tod durch Fundmunition keine 
Chance hot, 


Bild 3: Kleinkallbrige Munition 
besitrt eine große Sprengwir- 


kung. Die etwa 25 cm starke 
Birke nach der Detonation 
piner 20-mm-Granota. 


Bild 4: Auf dem abgesicherten 
Sprengplate wird die gebör- 
gene Munition in Gruben ge- 
packt und durch Sprengung wer 
richtet. 


Drei Jugendliche aus Löhma im Alter 
von 14—16 Jahren fanden eine 50-mm- 
Wurfgranate. Zu Hause hontierten sie 
daran mit Werkzeugen. Diesen Leicht- 
nem Leben, die beiden anderen wur- 





Der Wandertag 


Wandertag, Karola greift froh zum Cam- 
pingbeutel und packt sich viele leckere 
Sachen für diesen Tag ein. Treffpunkt 
8 Uhr am Schultor, Alle sind punktlich 
und guter Stimmung. Auch der sonst so 
mürrische Jan schaut heiter drein. „Dann 
ist ja alles in bester Ördnung!” Fräu- 
lein Herzig gibt den Tagesplan bekannt: 
Wanderung zum Forsthaus, einen Wett- 
bewerb im Pilzesammeln, Mittagessen 
und Heimreise mit dem Bus. — „Gut, daß 
ich mir den ganz großen Beutel mit- 
genommen habe", denkt Karola. „Pilze 
müßte es ja nach dem schönen Regen 
geben." Fröhlich machen sich die Kinder 
auf den Weg. Die Sonne lacht und 
schaut zufrieden auf die muntre Schar. 
Etwas zu munter tummeln sich wie im- 
mer, Klaus und Jürgen. Hier ein Knuff 
und dort ein Puff, immer dasselbe. 
„Elke, hast du in deiner Sanitätstasche 
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ouch etwas gegen Nasenbluten mit?" 
ruft Karola, „Klar, für Kampfhöhne habe 
ich auch Pflaster und Beruhigungstrop- 
fen!" Klous und Jürgen haben verston- 
den, sie unterbrechen ihre kleine Knuf- 
ferei und gehen ein Stück ordentlich. 


Der Wold mit seinem bunten Kleid emp- 
fängt die Kinder, Lustig raschelt das 
Herbstlaub unter ihren Füßen. Saftig 
grün leuchtet das Moos, und alles duftet 
nach Pilzen. „Eine gute Stelle hat Fräu- 
lein Herzig wieder herausgefunden”, 
sagt Monika zu Karola. „Halt!“ Fräu- 
lein Herzig stoppt die Klasse. „So, liebe 
Freunde, unser Wandertag beginnt mit 
einer Unterweisung, die Stefan über- 
nommen hat. Bitte, Stefani” Fräulein 
Herzig setzt sich auf einen Baum- 
stumpf, Stefan beginnt seinen Vortrag: 


„Wie ihr ous dem Geschichtsunterricht 


130-mm-Wurfgrangte 
80-mm-Wurfgranate 
5i-mim-Wurfgranate 
Bi-mm-Wiurfgranate ohne FIO 
gelschaft, unten 

Fiogelschaft mit Treibladung, 
Mitte rechts 





wißt, war das Gebiet um unseren Hei- 
motort im zweiten Weltkrieg auch 
Kampfgebiet zwischen den Faschisten 
und den Soldaten der Roten Armee. Aus 
dieser Zeit stommen auch die vielen 
Schützengräben und Löcher. Es ist also 
nicht ausgeschlossen, daß hier auch 
noch nach den vielen Jahren Munition 
liegt, Es ist deshalb für alle wichtig, 
zu wissen, doß jeder unbekannte Ge- 
genstand gefährlich sein kann und von 
niemandem angefoßt werden darf. Eine 
solche Fundstelle muß sofort gekenn- 
zeichnet werden. Meldung erfolgt dann 
über die nächste VP-Dienststella, Alles 
klar, Freunde? Dann kann unser Wett- 
bewerb beginnen. Den Stortschuß gibt 
Fräulein Herzig.” 


Karola kennt die Pilze, und Monika 
schließt sich ihr an, denn zu zweit geht 
es besser und unterhalten kann man 
sich auch. In kleinen Grüppchen strö- 
men die Kinder nun in alle Himmels- 
richtungen auseinander. Klaus und 
Jürgen gehen zusammen. Pilze sind 
nicht ihre Sache. Sie interessieren sich 
mehr für Käfer und seltene Steine, wenn 
möglich Fossilien. Die Nase am Wald- 
boden, entfernen sie sich immer mehr. 





Ein kleiner, länglicher Gegenstand er- 
regt Jürgens Aufmerksamkeit. „Klaus, 
komm doch mal her", ruft Jürgen. Klaus 
beugt sich interessiert nieder. „Du, dos 
scheinen Patronen zu sein, ob davon 
noch mehr herumliegen?”" Er beginnt zu 
suchen. „Soll ich sie aufheben?” fragt 
Jürgen, in seinen Fingern zuckt es. 
„Kann doch gar nicht so gefährlich sein, 
so ein paar kleine Dinger, sind ja 
schließlich keine Gronoteni” „Laß den 
Quatsch, hast es doch von Stefan ge- 
hört!" bestimmt Klaus. Er sucht noch 





Schütztenmine 44 mit Druckrün- 
der 


immer noch weiteren Munitionskörpern, 
irgendwie reizt ihn die Geschichte 
auch. Noch hat niemand gewagt, die 
Munition zu berühren. „Vielleicht ist sie 
leer, völlig leer, und wir machen uns 
mit einer Meldung nur lächerlich”, lenkt 
Jürgen ein. „Das ist möglich”, gibt Klaus 
zu, Ganz wohl ist ihm auch nicht. Die 
Zeit vergeht. Kaum Pilze sind in ihrem 
Beutel, keine Steine, keine Köfer. Weit 
entfernt lachen die anderen. Ein Stock 
bewegt sich langsam auf die Fundstelle 
zu. Jürgens Hand zittert dabei leicht, 
und Klaus schaut gespannt auf das ge- 
fährliche Tun, Ein Zweig knackt, leises 
Lachen. Karolo schaut hinter einem 
Busch hervor. Erschrocken zieht Jürgen 
seinen Stock zurück, und Klaus springt 
zur Seite. „Was ist denn hier los?" 
Karola fragt erstaunt, „Wohl wieder 
etwas angestellt!" kichert Monika. „Alle 
zurück |" schreit Karola. Die Jungen lau- 
fen dovon. „Das sind Helden!" sogt 
Monika. Sie nimmt den zurückgelasse- 
nen Stock, befestigt daran ihr Toschen- 
tuch und kennzeichnet die Fundstelle. 
Karola stellt sich in sicherem Abstand 








hinter einen Boum und übernimmt die 
Wache, Monika läuft zum Forsthaus. 
Als der Abschnittsbevollmächtigte den 
Fundort sichert, erhalten die Mädchen 
ein dickes Lob. Verschämt stehen Klaus 
und Jürgen dabei. Das nächste Mal ist 
auch bei ihnen alles klar, Pionier- 
ehrenwort| 


Tellermine &, rechts 
fellermine 43, links 


>. mm-Ponzergranate — Erkennt- 
lieh am spitren Osschoßkopf 





In der Werkstatt seines Vaters versuchte ein Ju- 
gendlicher aus dem Kreis Rostock, eine 20-mm- 
Granate zu zersägen. 

Durch die Detonation wurde er am ganzen Kör- 


Die Geschwister Jens-Peter (11), Uwe (10) und 
Carmen (8 Jahre) fanden auf einem Gerümpel- 
platz in Berlin-Blankenfelde einen ihnen unbe- 
Jens-Peter warf eine 20-mm-Granate in ein 
Feuer! 

Er fand den Tod, Carmen wurde schwer und Uwe 
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Sehen Sie sich diese Fotos genau an! Die vier Kinder sind in höchster 
Lebensgefahr! Die meisten Unfälle geschehen, weil Kinder leichtsin- 
nig oder aus Unkenntnis mit diesen kleinen Munitionskörpern spie- 
len. Weisen Sie die Kinder immer wieder auf die tödliche Gefahr, die 
ihnen beim Berühren der Munitionskörper droht, hin. 

Hände weg von Fundmunition! 

Sofort Volkspolizei, Eltern, Lehrer oder Erzieher verständigen! Spre- 
chen Sie noch heute mit Ihren Kindern — morgen könnte es schon zu 
spät sein! | 
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Sie handelten richtig! 


Am 23. August 1971 entdeckten 
die Kinder Ralf Schrudeck und 
Volkmar Busse aus Jühnsdorf, 
Kreis Zossen, beim Baden im 
Rangsdorfer See eine Brand- 
bombe. Sie verstëndigten die 
nächste Dienststelle der Volks- 


ga Schütz, Schüler der 
Klasse 4c der Mourice-Thorer- 
Oberschule Brandenburg, fand 
beim Spielen vier Granaten einer 
Panzerbüchse. Durch sein umsich- 


| tiges Verhalten und die sofortige 


Meldung des Fundes bei der 


| Volkspolizei konnten die Muni- 


tionskörper geborgen werden. 
Die Schüler Eckehard Rabe und 
Klaus Quade aus Kuhbier, Kreis 
Pritzwalk, fanden am ó. Oktober 
1971 im Wald eine Panzerfaust. 
Die Jungen informierten sofort 
die Volkspolizei und verhinderten 
durch ihr vorbildliches Verhalten 
einen gefährlichen Unfall. 


Liebe Eltern und Erzieher! 


Wir hoffen, daß unser Heft viele 
Ihrer Fragen zum Thema „Fund- 
munition” beantworten konnte. 
Weitere Anfragen richten Sie 
bitte vertrauensvoll an die An- 
gehörigen der örtlichen Dienst- 
stellen der Deutschen Volkspoli- 
zei. Diese informieren Sie bereit- 
willig über die Arbeit der 
Munitionsbergungsbetriebe, über 
Fundmunition und richtige Ver- 
haltensweisen, 

Ihre Hinweise und Vorschläge für 
die Gestaltung zentraler Aufklä- 
rungsmaterialien senden Sie 
bitte on das Ministerium des 
Innern, HA Schutzpolizei, 108 Ber- 
lin, MauerstraBe. 


| Halt! Klaus weld: Fundmunition oder unbe- 





| Eine obogssperte Fundstelle, Jede Annäherung 
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kannte Gegenstände darf man nicht berühren. 
Er achtet auf seinen jüngeren Bruder. 





| risten. Die sufgefundene Munition wird bis 
| rum Eintreffen der Genossen des Munltions- 


bergungsbetriebes durch den ABV gekennzeich- 
nët und gesichert 


ee Ma 





on dieses Gelände ist lebensgefährlich, es 
können noch weitere, nicht sichtbare Munitions- 


J körper verborgen sein. 
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Abb. i MG-Potrone, 13 mm, zum Örößenver- 
gleich ina Fahrkarte 


Abb. 2 FlakMunition Gronate Kol, 20 mm 


Abb. 3 N-mm-Sprenggronoipotronë, oben = 


Panzersprenggronate, Potrone, Mitte — 75-mm- 
Panzersprenggranate, rechts unten = T3-mm- 


Sprenggranate, linka unten. 


Abb. 4 Verteldigungshandgranate F1 
Zum Größerwergleich ein Hühnerei 


Abb. 5 Splitterbombes i kg = wird aus der 
HMutierkombe geworfen. 


Abb. é Handgranate 42 


Abb. 7 Handgranote 


Abb, 8 Topf der Stielhandgronate/24, linku 
Stielhandgronate 24, komplett, rechts 
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